
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 48 (1944-1945)

Heft: 4

Artikel: Ein vergessenes Städtchen

Autor: Acklin, Xaver

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664110

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664110
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ein orrsrpnps
Btäötdjpn

Feienberg im aargautfcgen oberen ^reiamt
gat fürjticg ben biSgerigen Flamen ber ©emeinbe

buecg ©ins erfegt. ©S ift atfo ber nicgt atttägticge

Hatt eingetreten, bag eine potitifcge ©emeinbe
aus ben Stnnaten bes ©taateS Perfcgtounben ift.
©iefeS fettene ©reigniS gat in ber öffenttidjteit
biet 23eacgtung unb üntereffe gefunben, bieg um
fo megr, atS bas ©täbtcgen in ber ©efcgicgte einft
eine bebeutenbe Slotte gefpiett gat.

23on ber 33agnftation ©ins aus gelangt man
auf ber nacg Stuto-SRuri fügrenben Hanbftrage
in gatbftünbigem turjtoeitigem ©pajiepgang nacg
bem untoeit ber ©trage, recgts auf einer SIngöge

fcgön gelegenen alten ©täbtcgen Feienberg.
©ie erfte Hunbe bon 3Reienberg ergäbt man

aus ber ©efcgicgte ber ©rafen bon Hamburg.
Scgon anfangt beS 11. Hagpgunberts toerben bie

erften urfunbïicg beïannten Habsburger (fie
ftammten aus bem ©Ifag) aïs 93efiger bon ©Ü-
tern im geutigen 2largau begeicgnet, ju benen

auig SReienberg, SRupi unb 23rugg gegörten. 2tuf
boetdje SBeife fie Hotten biefer ©ebiete getoor-
ben finb, ob burdj Hoitat ober Jîauf, tagt fiig
nicgt megr ermitteln. Stuf bem 2BütpetSberg bei

93rugg erbaute ©raf ÜRabeboto 1020 bie HabS-
bürg (nacg ber fid) bas ©efcgtecgt feit jener Seit
genannt gat) unb grünbete in 9Ruri baS Softer
1027. ©aS HauS Habsburg toar im Haufe ber

Seit reicg unb mäcgtig getoorben. 75m Hagre 1232
teitten 2ïïbrecgt unb Slubotf igre ©üter unb

SRecgte, unb unter ben ©ebieten, bie im Stargau
an ben filtern ber 23rüber, Sttbrecgt, fielen, toer-
ben bie ©tfibte Feienberg, 93remgarten unb

23rugg genannt. 3m ©empacgerfrieg 1386 tour-
ben aucg bie 33üpger bon SReienberg in figtoere

9Ritteibenfcgaft gegogen, inbern bie ©ibgenoffen

megr atS bie Hälfte igrer ©tabt berbrannten.

SRacg ber Eroberung beS StargauS 1415 tarn
bann SReienberg jur gemeinen Horpfcgaft ber

freien Slmter.

©aS egematige ©täbtcgen 9Reienberg nebft
ben ©örfern 2ttifon mit Hotberftocf, Stettenfcgtoit,

Hontrieben mit ©erenfcgtoit, SReugegg, ©ins unb

SBintergatben mit ben ©infergöfen bitbeten baS

atte Habsburger-Slmt SReienberg.

SReienberg gatte in frügeren Soiten eine be-
beutenbere SRotte gefpiett atS heutzutage. ©S toar
eine fteine Äanbftabt unb toie bie meiften ber

atten ©tfibte mit ^Ringmauer unb ©raben befe-

ftigt. ©ie Habsburger galten igr neben anbern
toertPotten ißriPitegien aud) bas ©tabt- unb

SRarftrecgt Pertiegen, ©ie ÜSReienberger SRärfte

toaren für bie SRittetfcgtoei?, befonbepS bie

ffiiegmärtte, einft Pon gpoger 93ebeutung, unb

fie tourben Pon ber SSePötferung Pon toeitgerum
immer gut befucgt. ©aS bracgte tebgaften Hcm-
bet unb 93erfegr in baS ©täbtcgen unb begrün-
bete beffen Sßogtftanb.
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Tin vergessenes

Städtchen

Meienberg im aargauischen oberen Freiamt
hat kürzlich den bisherigen Namen der Gemeinde

durch Gins ersetzt. Es ist also der nicht alltägliche

Fall eingetreten, daß eine politische Gemeinde

aus den Annalen des Staates verschwunden ist.

Dieses seltene Ereignis hat in der Öffentlichkeit
viel Beachtung und Interesse gefunden, dies um
so mehr, als das Städtchen in der Geschichte einst
eine bedeutende Nolle gespielt hat.

Von der Bahnstation Sins aus gelangt man
auf der nach Auw-Muri führenden Landstraße
in halbstündigem kurzweiligem Spaziepgang nach
dem unweit der Straße, rechts auf einer Anhöhe
schön gelegenen alten Städtchen Meienberg.

Die erste Kunde von Meienberg erhält man
aus der Geschichte der Grafen von Habsburg.
Schon anfangs des 11. Jahrhunderts werden die

ersten urkundlich bekannten Habsburger (sie

stammten aus dem Elsaß) als Besitzer von Gü-
tern im heutigen Aargau bezeichnet, zu denen

auch Meienberg, Muri und Brugg gehörten. Auf
welche Weise sie Herren dieser Gebiete gewor-
den sind, ob durch Heirat oder Kauf, läßt sich

nicht mehr ermitteln. Auf dem Wülpelsberg bei

Brugg erbaute Graf Radeboto 1020 die Habs-
bürg (nach der sich das Geschlecht seit jener Zeit
genannt hat) und gründete in Muri das Kloster
1027. Das Haus Habsburg war im Laufe der

Zeit reich und mächtig geworden. Im Jahre 1232
teilten Albrecht und Rudolf ihre Güter und

Rechte, und unter den Gebieten, die im Aargau
an den ältern der Brüder, Albrecht, fielen, wer-
den die Städte Meienberg, Bremgarten und

Brugg genannt. Im Sempacherkrieg 1386 wur-
den auch die Vstrger von Meienberg in schwere

Mitleidenschaft gezogen, indem die Eidgenossen

mehr als die Hälfte ihrer Stadt verbrannten.

Nach der Eroberung des Aargaus 1415 kam

dann Meienberg zur gemeinen Herrschaft der

Freien Ämter.
Das ehemalige Städtchen Meienberg nebst

den Dörfern Alikon mit Holderstock, Aettenschwil,
Fenkrieden mit Gerenschwil, Neußegg, Sins und

Winterhalden mit den Sinserhöfen bildeten das

alte Habsburger-Amt Meienberg.

Meienberg hatte in früheren Zeiten eine be-
deutendere Rolle gespielt als heutzutage. Es war
eine kleine Landstadt und wie die meisten der

alten Städte mit Ringmauer und Graben befe-

stigt. Die Habsburger hatten ihr neben andern
wertvollen Privilegien auch das Stadt- und

Marktrecht verliehen. Die Meienberger Märkte
waren für die Mittelschweiz, besonders die

Viehmärkte, einst von großer Bedeutung, und

sie wurden von der Bevölkerung von weitherum
immer gut besucht. Das brachte lebhaften Han-
del und Verkehr in das Städtchen und begrün-
dete dessen Wohlstand.
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Das uralte Rathaus

Unb heute? ©djon ïdngft tft ïïfteienberg juï
23ebeutungdlofigfeit fferabgefunfen unb fûï)rt nun
als fleined ftitteö 23auernborf, bad nur nod)
150 ©intooïjner §lhlt, ein jiemlid) berborgened
©afein. SJlan toirb nun fragen: SBie ift ed 3U

einem folgen üftiebergang gefommen? ©a hatte
fdfon ber ©empadjerfrieg feinen Jet! ba?u bei-

getragen, inbem über bie Hälfte ber ©ebäulid)-
feiten berbrannt tourben unb toahrfdfeinlid) tue-

gen ihrer unbequemen Hage auf einer Slnhöhe,

abfeitö ber ©erfehrdftraße, nicht toieber aufge-
baut tborben finb. ©in Weiterer ©runb für ben

attmäf)tid)en Slüdgang fann aud) barauf 3urüd-
geführt toerben, .baß Feienberg in ben teßten

3a^rset)nten burdf bie Ortfdjaft ©ind in feinem
©emeinbebann überflügelt toorben ift.

Slber toad bon bem ehemaligen ©täbtdfen er-
halten geblieben ift, bietet imme,r nod) einige

berühmte ©ehendtoürbigfeiten. ©a ift einmal bie

auf fdjönem erhöhtem p|§ ftefienbe Capelle,

Photo W. Haller, Zürich

ein altehrtoürbiged 9Batlfaï)rtdfird)lein, barin an

beftimmten Sagen ©ottedbienft gehalten toirb.

©ann ift in ber SJlitte bed ©rted bad uralte

2Imtdf)aud, ein hödfft ifonbqrbarer S3au, tbie man
ihn fonft nirgenbd fieht. Unter biefem finben Voir

einen Werfer, ein enged feudfted, gräuliched Hod),

in bad man nur in gebüd'ter Haltung gelangen
fann. Slid ed für feine gtoetfe gebaut tourbe,

fdjeint irfumanität ein nod) toenig befannter 33e-

griff getoefen 311 fein, ©ad einige 2Birtdf)aud im

©orfe ift bad ©afthaud 311m i?reu3, ein ftatt-
lidfed alted ©ebaube. ©ie 2Dohnf)äufer bon

Feienberg finb fehr alt, fie 3eigen in ihrer 93au-

art, baß fie aud einer toeit 3urüdliegenben geit
ftammen. 23id bor fünf Sauren toar noch ein ur-
alter gieh- ober ©obbrunnen in 33etrteb, beffen

©dftoengel eine alte ©ifenftange mit fdftoerer
231eifugel toar. ©ad Sßafferpumpen toar feine

leichte ©ache unb brauchte fräftige Heute. 33on

ben bieten ©enerationen, bie fid) ba um SBaffer

abgemüht haben, ift auf ber bem 23runnen bor-
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Oss uralte ksttizus

Und heute? Schon längst ist Meienberg zur
Bedeutungslosigkeit herabgesunken und führt nun
als kleines stilles Bauerndorf, das nur noch

130 Einwohner zählt, ein ziemlich verborgenes
Dasein, Man wird nun fragen: Wie ist es zu
einem solchen Niedergang gekommen? Da hatte
schon der Sempacherkrieg seinen Teil dazu bei-

getragen, indem über die Hälfte der Gebäulich-
keiten verbrannt wurden und wahrscheinlich we-

gen ihrer unbequemen Lage auf einer Anhöhe,
abseits der Verkehrsstraße, nicht wieder aufge-
baut worden sind. Ein weiterer Grund für den

allmählichen Rückgang kann auch darauf zurück-

geführt werden, -daß Meienberg in den letzten

Jahrzehnten durch die Ortschaft Sins in seinem

Gemeindebann überflügelt worden ist.

Aber was von dem ehemaligen Städtchen er-
halten geblieben ist, bietet immer noch einige

berühmte Sehenswürdigkeiten. Da ist einmal die

auf schönem erhöhtem Platz stehende Kapelle,

?koto Mallei', Türick

ein altehrwürdiges Wallfahrtskirchlein, darin an

bestimmten Tagen Gottesdienst gehalten wird.
Dann ist in der Mitte des Ortes das uralte

Amtshaus, ein höchst fondprbarer Bau, wie man
ihn sonst nirgends sieht. Unter diesem finden wir
einen Kerker, ein enges feuchtes, gräuliches Loch,

in das man nur in gebückter Haltung gelangen
kann. Als es für seine Zwecke gebaut wurde,
scheint Humanität ein noch wenig bekannter Be-
griff gewesen zu sein. Das einzige Wirtshaus im

Dorfe ist das Gasthaus zum Kreuz, ein statt-
liches altes Gebäude. Die Wohnhäuser von

Meienberg sind sehr alt, sie zeigen in ihrer Bau-
art, daß sie aus einer weit zurückliegenden Zeit
stammen. Bis vor fünf Iahren war noch ein ur-
alter Zieh- oder Sodbrunnen in Betrieb, dessen

Schwengel eine alte Eisenstange mit schwerer

Bleikugel war. Das Wasserpumpen war keine

leichte Sache und brauchte kräftige Leute. Von
den vielen Generationen, die sich da um Wasser

abgemüht haben, ist auf der dem Brunnen vor-
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Sttonftrum bon Sobbrunnen

mußte einem töh^ranten bee

2Bafferberforgung ißtat3 ma-
djen. Schabe! -— ©aburd) ift
SJteienberg um eine Sehens-

toürbigfeit atmet getoorben.

©ne gietbe bet Ortfcfjaft ift
bie prächtige Äinbe, bie bie

Raufet tjocf) überragt, eine

fd)6nere Äinbe ift toeit unb

breit nidjt 3U (eben.

Ein aus der Zeit vor 1291 stammendes Meienbergerhaus

gelagert getoefene Steinplatte eine jiemtid)
ftarle Vertiefung ausgetreten toorben. ©aS

SS gibt alfo in Vteienberg

nod) beS Sntereffanten genug,
fo baß fid) ein Vefud) tool)!

lohnt, befonberS nod) beSßatb,

toeit baS Stäbtdfen auf einem

fronen 2ïuSfid)tSpunlt ftefjt, bon bem aus bie

Sllpen prächtig 3U fefjen finb. tgabet Stettin.

Aus einem

^bi-SIImaS, 25. Stobember 1916.

ffür bie näcfjften 3toei Sage fdjeinen toir nod)

fidjer bor Sllarmierung. Stan ridjtet fid) ein;
biete paden Vfidfer unb gute Uniformen aus,

mancher ftellt eine Photographie auf ben 2ifd).
Stein ©uartier ift boll Unruhe; alle Stadjbam
geben ein unb aus, ein altes SOBeib tbar eben biet
unb bettelte um SdjnapS. #eute mittag tourbe

id) Beuge einer ©3ene, bie, für fid) betrachtet,

bieüeidjt nichts bebeutet, unb bod) ift mir, als

ginge fie mid) unb manchen anbern an. Vor 2ßo-

d)en finb im #aufe biete üaßen 3ur SBelt gefom-

men, bie nun täftig toerben, 3umal eS an Stilch

für fie fehlt. Sin ettoa fünfsehnfähtlgei: Vurfdje,
ber hier bebienftet ift, fdfeint Stuftrag erhalten 3U

haben, bie überzähligen Siere 3U befeitigen. 3n
ber Stube fdhreibenb, fah ich/ tote er fie über ben

#of trug unb, bebor ich feins Slbfidjt erlannte,
eines nach kern anbern unglaublich gefdjboinb an
bie Sdjeunentoanb fdjmetterte, bor ber fie liegen
blieben; bann lehrte e,r pfeifenb, bie Slrme fehlen-

lernb, tbie eS feine 21rt ift, in bie üüdje 3urücf, too

gera.be baS Sffen aufgetragen tourbe, feßte fid)

3u ben anbern unb aß gemütlich. SineS aber ber

hingerichteten Haßten, ein blaugraues, toeiß bon

@efid)t, Prüft unb Veinen, mit einem filberhetlen

fflßddjen im Staden, bon ben anbern burdj-auS

berfdjieben, toar nur betäubt toorben unb erhotte

fid) nach unb nadj- 2aumelig berfudfte eS Heine

Schritte, blieb ftehen, toifdfte fich mit bem Pfot-
djen einige Stale über bie Ohren, als ob es ba-

burd) fchneller 3ur Vefinnung läme, unb fd)lich

fobann über ben 3)of in baS #auS 3urüd. Stun

erft bemerfte id), baß eS am Pinn blutete, fonft
fchien eS unberfeljrt. Qßgernb lam eS 3ur Jfthen-
tür herein unb blidte ftd} um. VIS eS bie fchmau-
fenben Äeute fah, bemühte es fid), auf bie Vanl
3U fpringen, toaS ihm, nach etlichen Stnfätßen, aud)

gelang; bann faß eS eine Steile ftill. Snblid)
feßmiegte eS fich, 3utraulicfj bittenb, an ben Stlen-
bogen feines behaglich lauernben StorberS. 3d)
lonnte ihn bon meinem Perborgenen 2ifd)hen
aus beobachten, lein Qug ging mir berloren. 2I1S

er baS 21er getoaßrte, aß er 3uerft noch ein SBeil-

then toeiter; auf einmal toarS, als lämpfe er

mit einer Öbelleit, er belam eine Slrt Sd)luden
unb legte ben fioffel toeg. Sobalb bie anbern

fortgegangen toaren, berührte er bag Üäßhen
borfichtig, tote toenn er fich bor ihm fürchtete ober

feine leibhaftige ©egentoart beßtoeifelte. Schließ-
lieh ftellte er'S mit aller Vehutfamleit, beren er

toohl fähig ift, als toär'S eine por3etlanfigUtr, auf
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Monstrum von Sodbrunnen

mußte einem Hydranten der

Wasserversorgung Platz ma-
chen. Schade! -— Dadurch ist

Meienberg um eine Sehens-
Würdigkeit ärmer geworden.
Eine Zierde der Ortschaft ist

die prächtige Linde/ die die

Häuser hoch überragt, eine

schönere Linde ist weit und

breit nicht zu sehen.

Lin sus 6er 2eit vor 1791 stsmmen6es ^teienberxerlisus

gelagert gewesene Steinplatte eine ziemlich

starke Vertiefung ausgetreten worden. Das

Es gibt also in Meienberg
noch des Interessanten genug,
so daß sich ein Besuch wohl

lohnt, besonders noch deshalb,

weil das Städtchen auf einem

schönen Aussichtspunkt steht, von dem aus die

Alpen prächtig zu sehen sind. Xaver Acklin.

einem
Kêzdi-Almâs, 25. November 1916.

Für die nächsten zwei Tage scheinen wir noch

sicher vor Alarmierung. Man richtet sich ein?

viele packen Bücher und gute Uniformen aus,

mancher stellt eine Photographie auf den Tisch.

Mein Quartier ist voll Unruhe? alle Nachbarn

gehen ein und aus, ein altes Weib war eben hier
und bettelte um Schnaps. Heute mittag wurde

ich Zeuge einer Szene, die, für sich betrachtet,

vielleicht nichts bedeutet, und doch ist mir, als

ginge sie mich und manchen andern an. Vor Wo-
chen sind im Hause viele Katzen zur Welt gekom-

men, die nun lästig werden, zumal es an Milch
für sie fehlt. Ein etwa fünfzehnjähriger Bursche,
der hier bedienstet ist, scheint Auftrag erhalten zu

haben, die überzähligen Tiere zu beseitigen. In
der Stube schreibend, sah ich, wie er sie über den

Hof trug und, bevor ich seine Absicht erkannte,
eines nach dem andern unglaublich geschwind an
die Scheunenwand schmetterte, vor der sie liegen
blieben? dann kehrte er pfeifend, die Arme schlen-

kernd, wie es seine Art ist, in die Küche zurück, wo

gerade das Essen aufgetragen wurde, setzte sich

zu den andern und aß gemütlich. Eines aber der

Hingerichteten Kätzchen, ein blaugraues, weiß von

Gesicht, Prust und Beinen, mit einem silberhellen

Flöckchen im Nacken, von den andern durchaus

verschieden, war nur betäubt worden und erholte
sich nach und nach. Taumelig versuchte es kleine

Schritte, blieb stehen, wischte sich mit dem Pföt-
chen einige Male über die Ohren, als ob es da-
durch schneller zur Besinnung käme, und schlich

sodann über den Hof in das Haus zurück. Nun
erst bemerkte ich, daß es am Kinn blutete, sonst

schien es unversehrt. Zögernd kam es zur Küchen-
tür herein und blickte sich um. Als es die schmau-

senden Leute sah, bemühte es sich, aus die Bank

zu springen, was ihm, nach etlichen Ansätzen, auch

gelang? dann saß es eine Weile still. Endlich
schmiegte es sich, zutraulich bittend, an den Ellen-
bogen seines behaglich kauernden Mörders. Ich
konnte ihn von meinem verborgenen Tischchen

aus beobachten, kein Zug ging mir verloren. Als
er das Tier gewahrte, aß er zuerst noch ein Weil-
chen weiter? auf einmal wars, als kämpfe er

mit einer Übelkeit, er bekam eine Art Schlucken

und legte den Löffel weg. Sobald die andern

fortgegangen wgren, berührte er das Kätzchen

vorsichtig, wie wenn er sich vor ihm fürchtete oder

seine leibhaftige Gegenwart bezweifelte. Schließ-
lich stellte er's mit aller Behutsamkeit, deren er

wohl fähig ist, als wär's eine Porzellanfigu^r, auf
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